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Bstsdam
Gedanken zum 21. März

NSK . Wenn wir Len Tag von Potsdam begehen, dann
legen wir damit keineswegs ein Bekenntnis ab zur Ver¬
gangenheit. und binden unsere Zukunft an etwas , das mit
dem Leben und Wollen unserer Tage nie etwas zu tun
haben kann. Vielmehr lösen wir damit das geistige Erleb¬
nis Potsdam vom Staub und Moder einer Zeit und den
Gedankengängen ihrer Menschen , die nur in äußerlichen
Dingen dem Begriff Potsdam nahe zu sein sich bemühten,
feinen tiefsten und wahren Sinn jedoch niemals erfaßten.

Denn ebensowenig wie z. B . Weimar mit denen etwas
zu tun hatte , die in den Jahren deutscher Schmach es für
Ach reklamierten und umsälschten , ebensowenig darf man
Potsdam mit Reaktion , seinen deutschen und völkischen
Mythus in Verbindung bringen mit dem Wollen oder Kef¬
fer Versagen derjenigen , die , als Gegenspieler der falschen
Weimarianer, glaubten , die Nation müsse ihren Göttern
dienen.

Wenn der Führer am 21 März 1933 nach Potsdam ging,
wenn der historische Auftakt zu der Stunde , da Deutschland
sich offiziell abkehrte vom verlogenen Spiel des verantwor¬
tungslosen Parlamentarismus , zurückkehrte zur Verantwor¬
tung und zum deutschen Begriff des Führertu ms. in Pots¬
dam stattfand, dann deswegen und nur darum , weil der
Mann , dessen Name mit Potsdam unlöslich verbunden ist,
Friedrich der Große , jenes Wort prägte , dem der National¬
sozialismus so nahe steht , und ein Leben lebte, dessen Willen
and Handlungen nur in einem gipfelte : Deutschland!

„Ich bin der erste Diener meines Staates !" Das steht
über Potsdam . Das steht , als echtes Eottesgnadentum der
Pflicht , über dem Dasein des großen Preußenkönigs . Das
ist ein absolutes Bekenntnis zur Gemeinschaft der Nation
und zum Wollen , um des Glückes und der Größe dieser Na¬
tion willen, allein zu leben und zu sterben.

Dazu aber bekennen auch wir Nationalsozialisten uns!
Zu diesem Begriff des Dienens , zu dieser fridericianisch-
preutzischen Tradition jenes gesunden Absolutismus , der in
seiner Höhe nicht Selbstzweck sieht und seine Herrschaft nichtals Reservoir von Vorrechten betrachtet, die zwar andere
ihm verpflichten , ohne ihm selbst — nach seiner Meinung— wiederum daraus besondere Pflichten auszuerlegen.

In dieser Erkenntnis des Begriffes Potsdam wissen wir
«ns eins mit der ganzen deutschen Nation , die dieses, in
aller Wirrnis der Zeiten rein gebliebene National¬
heiligtum „Geist von Potsdam ", nun in der Zukunft
verteidigen will gegen ledermann.

Denn allein darin liegt die Garantie des Endsieges, daß
man wachbleibt auch nach gewonnener Schlacht , wurden
doch oft schon siegreiche Soldaten hernach , vom angeblichen
Freunde um die Frucht ihres Sieges gebracht, ehe sie es
noch bemerkt.

Potsdam ist etwas so gewaltiges , daß selbst der Marxis¬
mus ihm keinen Abbruch tun konnte. An diese Idee trau¬
ten sich selbst die nicht heran , die alles , was uns deutschen
Menschen teuer war , in den Kot zogen . Und die anderen,
die da glaubten , auf Grund irgendwelcher Briese aus der
Vergangenheit , die Erben und die Hüter von Potsdam sich
nennen zu dürfen , sie vermochten vielleicht manche einzuns-deln , daß sie Potsdam nicht mehr recht zu sehen im Stande
waren. Aber darum wurden sie nicht mehr als sie bisher
waren und Potsdam blieb — Potsdam!

Und dieses Potsdam haben wir nun , durch den Akt des
März 19 33 . offiziell und mit vollem Recht , für uns

reklamiert. Wir wachen über Potsdam seit diesem Tage,und die Entwicklung des deutschen Lebens , von diesem Tagems heute, hat unsere Berechtigung hierzu hundertfach un-" itrichen . In den beiden letzten Jahren ist alles gesche¬hen. was nur geschehen konnte, um das ganze Deutschland
min Geist des Dienens , dem Geist der Gemeinschaft, der
von Potsdam kommt , wieder völlig nahezubrmgen . Und in
mojen Tagen , vor der Wiederkehr des Gedenktages von
Potsdam, hat uns der Führer im Geiste von Potsdam er-
^ "t ein Geschenk gemacht . Die Wehrhoheit , das stolzesteAttribut eines souveränen Staates , gab er uns zurück.Darum schauen wir nun doppelt stolz und doppelt berech¬
nt nach Potsdam , und noch verbissener als bisher wollenund müssen wie die Idee Potsdam, die so wunber-

harmoniert mit der Idee Nationalsozialismus , vor je-
Profanierung hüten . Der Adler des neuen Deutschland"" eder aus Sanssouci und das Rauschen seines Flii-

seiichlages ist ebenso gewaltig wie das Mahnen des Geistes
der der erste Diener seines Staates sein wollte, undamu den königlichen Purpur trug , den je ein gekröntesvaupt um seine Schultern spüren durfte.

verbindet sich das Potsdam von einst mit dem Pots-
ali »

heute . Brücke über die Zeiten ist geschlagen und
»ritt m was man im Laufe der Jahrzehnte dem Be-
A. Potsdam an belastendem Beiwerk anhing . Gebliebenu einzig und allein der wunderbare Geist des Aufgehen-Uens ,m Dienste der Nation . Geblieben ist der Geist

Gemeinschaft , der Geist der Treue , das
lebendige Deutschland!

FnmMche Protkslmte na» N«lln
Md Anrufung drs Völkerbundes - EnglW-fraoMch -ltalleoWe Zusammenkunft am CamStag ln Parl-

Paris . 2ü. März , lleber die mehrstündige Beratung des fran¬
zösischen Ministerrates wird folgende Mitteilung ausgegeben:

Außenminister Laval hat den Ministerrat über die auswär¬
tige Lage unterrichtet . Der Ministerpräsident hat den Minister¬
rat von der Erklärung in Kenntnis gesetzt, die er im Senat
adgeben wird.

Anschließend hat der Minifterrat
1 . den Wortlaut der Protestnote genehmigt , die in Be¬

antwortung der Mitteilung vom 1L. März der Reichsregieruug
überreicht wird -,

2. die Verhandlungen , die gegenwärtig mit England »nd
Italien über ei» Konsnltationsoerfahre» gepflo¬
gen werden , bestätigt und

3. beschlossen, den Bölkerbnndsrat mit der Ange¬
legenheit z « befassen.

Der Ministerrat hat weiter den Außenminister Laval ermäch¬
tigt . die Einladung der Sowjetregierung, sich dem¬
nächst nach Moskau z» begeben, anzunehmen.

Englifch-stavzöfisch-rtaLienische Zusammenkunft
am Samstag tu Paris

Paris, 28. März . Die zwischen Rom . London »nd Paris
über eine Zusammenkunft von Vertreter » Italiens , England»

»nd Frankreichs geführten Verhandln »- « , habe» z» eine» Er¬
gebnis geführt.

Diese Zusammenkunft soll einen »orbereitende « Charakter
trage « und vor der Abreise Simons »ach Berlin stattfinde ».
Eine zweite Zusammenkunft soll nach der Rückkehr Simon»
erfolgen.

Als Grundlage für die Arbeite « dieser zweiten Zusammenkunft
würden die von den Minister » von ihren Reifen nach Berlin,
Warschau «nd Moskau he>mgebrachteu Elemente diene». Di«
erste Zusammenkunft soll am Samstag i« Paris stattsinde».
Italien soll hierbei dnrch de» Anterftaatssekretär Snvich ver¬
treten sein , während die Interessen Frankreichs durch Laval
wahrgenommen werde» .

«t

Eden Vertreter Englands I» Piris?
London, 2V. März . Die « nglisch-franzöfisch -italienische Zusam¬

menkunft geht, wie mitgeteilt wird , auf einen von Paris und
Rom ausgehenden Vorschlag zurück.

Die Zusammenkunft wird , wie Reuter meldet, auf Anregungder britischen Regierung am Samstag in Paris stattfindeu.
Vertreter Englands wird Eden fein. Voraussichtlich wird
Eden noch am Samstag abend nach London zurückkehren , um
dann , wie geplant , am Sonntag mit dem englischen Außen¬
minister Sir John Simon nach Berlin zu reisen.

voll Rtimilh üb» bas ftiiWe Mbrmstb
London. M . März . Reichsaußenminister Freiherr von Neu¬

rath gewährte dem Reuter -Korrespondenten in Berlin ein
Interview über die internationale Lage. Die
erste Frage des Reuter - Korrespondenten lautete : „Der deutsche
Beschluß, die allgemeine Wehrpflicht wieder einzuführen , kam
als eine völlige Ueberraschung für England . Könnten Sie . Herr
Minister , in einfacher Weise einen Ueberblick darüber geben,
wie dieser Beschluß erreicht wurde ?" ,

Freiherr von Neurath erwiderte : Jawohl ! Deutsch - i
lands Stellung war stets eine offene und ehrliche. Wie Sie ?
wißen . Unterzeichneten wir den Versailler Vertrag einschließlich i
des Teiles 5 über die Rüstungen , der mit den Worten beginnt:
„Um die Einleitung einer allgemeinen Rüstungsbeschränkung
aller Nationen zu ermöglichen, verpflichtet sich Deutschland, die
im folgenden niedergelegten Bestimmungen über das Landherr,
die Seemacht und die Luftfahrt genau innezuhalten ." k

Deutschland hat diese Klauseln genau beachtet, es hat sein k
Kriegsmaterial ausgeliefert und zwar bis zu solchen Kleinrg - -
keilen wie Hufnägel für Kavallerie -Pferde . Aber die anderen k
Mächte haben ihre Verpflichtungen nicht in gleicher Weife be- H
achtet. Dann nahm Deutschland an der Abrüstungskonferenz in j
Genf teil , in der Hoffnung , daß sie die allgemeine Abrüstung k
einleiten werde. Statt dessen fand Deutschland, daß in Genf L
eine ständige Diskriminierung gegen Deutsch - ?
land vorhanden war . Jedermann svrach von Sicherheit : aber f
wenn Deutschland fragte , was mit Sicherheit gemeint sei , hat i
es niemals eine klare Antwort bekommen. Die Antwort änderte k
sich dauernd . Später kam der Herriot -Plan . der Macdonald - <
Plan für die Begrenzung der Rüstungen . Beide scheiterten.
Dann , als Eden nach Berlin kam . war Deutschland zu Annahme
der britischen und iralienischen Vorschläge, die er mit sich brachte,
bereit . Zum mindesten als eine Erörterungsgrundlage . Die Vor¬
schläge wurden von Varthou abgelehnt .

"
Mit bezug auf die Abrüstungskonferenz fügte der «

Reichsmmister hinzu : „Wir verließen die Abrüstungskonferenz , i
La wir dachten, daß keine Erfolge zustande kommen werden . Und !
als wir feststellten, daß alle anderen Bemühungen für eine all - k
gemeine Herabsetzung der europäischen Rüstungen sehlgeschlagen ,
waren , beschlossen wir . die Waffen zu schaffen , Sie wir für unsere j
Verteidigung erforderlich halten . Wir nehmen unser Recht zur l
Wiederaufrüstung , weil die anderen Mächte ihre Abriistungs - l
Verpflichtungen nicht erfüllt haben. Es ist absolut notwendig , t
eine klar« Lage zu haben . In einer kiirzlichen Rede nahm Bald - i
win auf die deutschen „Geheimrüstungen " Bezug. Jetzt zum min - -
besten ist unser« Lage ganz klar !" j

Frage des Reuter -Korrespondenten : „Ader warum all - !
gemeine Wehrpflicht. Herr Minister ?" «

Neurath: „Noch im Jahre 1932 forderte Herriot , daß ?
Deutschland eine kurzdienende Armee an Stelle einer langdienen - »
den haben solle , und zwar aus dem Grunde , daß eine kurzdie - r
nende Armee weniger geeignet für einen Angriffskrieg ist. Die i
Franzosen forderten , daß wir unser Militärsystem ändern sollten . !
Jetzt haben wir beschlossen, es zu tun . Außerdem hat auch der ?
Macdonald -Plan eine kurzdienende Armee vorgesehen !" j

Frage: „Ls ist die Zahl von 36 Divisionen, die einigt l
Ueberraschung hervorgerusen hat " i

meurarh: „Alles , was wir testgesetzt haben , ist die Ver¬
pflichtung jedes gesunden deutschen Mannes , seine Pflicht für
icin Vaterland zu tun , wenn er ausgerusen wird . Die Zahl von
: '6 Divisionen ist der gesetzlich sestgelegte Rahmen , in dem die
zukünftige deutsche Armee organisiert werden wird ."

Frage: „Alles in allem , Herr Minister , vermute ich. es kan»
setzt angenommen werden , daß Deutschland endlich jene ihm s»
lange verweigerte Gleichberechtigung in den Rüstungen hat ."

Neurath: „Jawohl !"

Frage: „Sind Sie der Ansicht , daß die britische Regierungs-
uote von gestern die Umstände des Besuches Sir John Simons m
irgend einer Weise ändert ?"

Reurarh: „Ich bin nicht der Ansicht .
"

Frage: „Betrachten Sie die Aussichten des Besuches als
hoffnungsvoll ?"

Neurath: „Er beginnt in einer guten Atmosphäre. Ich
stelle fest, daß die Mitteilung , daß Sir John Simon am nächsten
Sonntag nach Berlin reist, im englischen Unterhaus mit Beifall
begrüßt wurde . Die Besprechungen dürften nicht ganz leicht sein:
aber sie waren auch vorher nicht leicht und jetzt ist die Grund¬
lage viel klarer . Wir werden über Realitäten anstatt über
Phrasen reden."

Frage: „Darf ich Sie schließlich folgendes frage» . Herr
Minister : Der Kanzler hat wiederholt die deutsche Bereitschaft,
mr die Befriedung Europas zu arbeiten , bezeugt. Auf welchen
Linien kann Ihrer Ansicht nach eine Verringerung der gegen¬
wärtigen Spannung ermöglicht werden ?"

Neurath: „Das psychologische Moment ist meiner Ansicht
nach sehr wichtig. Nachdem jetzt Deutschland genommen hat.
was es für die Gleichheit notwendig erachtet, und nachdem der
Kanzler in dem Ausruf verkündet hat , daß Liese Streitmacht
niemals für Zwecke des Angriffs benützt werden wird , sollte ein
allgemeines Gefühl der Sicherheit leichter herbeigesiihrt wer¬
den können. Es sollte möglich sein , daß die Staaten zu einer
gemeinsamen Verständigungsgrundlage kommen. Ich bin sicher,
Laß jedermann der lleberzeugung ist, daß ein neuer Krieg da»
Ende Europas bedeuten würde .

"

SM» übrr SrvtWmb- AusriWns
Reuyorl , 2Ü . März . Der aus Europa eingetroffene frühe«

amerikanisch« Botschafter in Berlin , Sackett, wurde bei seiner
Ankunft in Neuyork von Pressevertretern gefragt , ob er Deutsch¬
lands Aufrüstung für gerechtfertigt halte . Der Botschafter er¬
widerte . Ja . teilweise gerechtfertigt . Im übrigen lehnte er e»
ab . über europäische Fragen zu sprechen , La er nicht mehr i«
diplomatischen Dienst stehe. Er erklärte jedoch : Falls Sie mich
fragen , ob ich die Deutschen gern habe , jo sage ich mit Frenden,
Laß ich sie für ein vortreffliches Volk halte . Sackett, der in
London einer Konferenz der Charnegie -Ctiftung für den inter¬
nationalen Frieden beigewohnt hatte , versicherte im übrigen,
er habe in Europa keinerlei Anzeichen für einen etwa be»« »
stehenden Krieg bemerkt.
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Irr Abschied trs Flibttks von StiittM
Di« Bergstraße i« Jubel — Ueberraschender Besuch des Führers im Rhein -Reckar -Gebiet

Die Abfahrt ves Führers unv Reichskanzlers von Stuttgart,
die am Mittwoch mittag 12 Uhr erfolgte, gestaltete sich zu einer
Kundgebung . wce sie vie schwäbische Landeshauptstadt in diesem
Ausmaße und in dieser Beharrlichkeit selten erlebt hat . Schon
vom frühen Morgen an standen Tausende von Volksgenossen
m den Straßen und auf dem Platz vor dem Hospiz Viktoria , um
Le» Führer zu sehen und seine Abfahrt , deren Zeitpunkt un¬
bekannt war . mitzuerleben . Gegen Mittag stauten sich vie Man¬
schenMassen jo stark , daß immer wieder neue Absperrmannschaften
Leigezogen werden mußten , um wenigstens in den angrenzenden
Straßen den Verkehr, der sowieso umgeleitet werden mußte, aus-
rechtzuerhalten . Inzwischen war auch eine Abteilung der SA.
«n» des Arbeitsdienstes auimarschiert , die vor dem Hotel Spalier
bildete«. Beängstigend wurde der Andrang , als die Zugend . di«
offenbar schulfrei bekommen hatte , in großen Scharen anriickr«
um den Führer zu sehen . Unendlicher Zubel stieg in den sonni¬
gen Frühlingstag empor , als der Führer sich wiederholt am
Fenster zeigte und den Volksgenossen für ihre Liebe und Treue
bankte. Luch in allen angrenzenden Straßenzügen , selbst in der
KSnrgstraße und am Wilhelmsbau und vor dem Wehrkreiskom¬
mando , hatten sich unzählige Volksgenossen aufgestellt, in Ser
Hoffnung, der Führer werde feine Fahrt durch die betreffenden
Straßen nehmen. Äls dann der Führer und Reichskanzler um
12 Uhr im Portal des Hotels erschien , umgeben von seiner Be¬
gleitung . wurde er von unermeßlichem Zubel umbraust. Zu seiner
Herahlchiehuirg hatten sich im Hospiz Viktoria Reichsstarthalter
und Gauleiter Mürr . Ministerpräsident Mergenthaler . ferner
»ou der Wehrmacht der Chef des Stabes des Wehrkreiskom-
maudos 5 . Oberst Ruoff . als Vertreter des dienstlich abwesenden
Generalleutnants Geyer , und der Stadtkommandant Oberst Most
«ingefunden . Die Abfahrt des Führers , der im Wagen stehend
nach allen Seiten grüßte , gestaltete sich zu einem wahren
Triumphzug.

Wiesbaden, 20 . März. Heute nachmittag traf, vom Stutt¬
gart über Sinsheim durch das Neckartal kommend, der
Führer in Heidelberg ein , wo er mit seiner Begleitung im
„Europäischen Hof " abstieg. Obwohl die Ankunft des Füh¬
rers vorher nicht bekannigegsben war, hatten sich doch auf
den Straßen große Menschenmassen angesammelt, die sich

vor dem Hotel in unübersehbarer Menge zusammenballten
und in Sprechchören den Führer zu sehen verlangten.

Unbeschreiblich war dann der Empfang, der dem Führer
in Darmstadt bereitet wurde . Wie ein Lauffeuer hatte sich
die Kunde von der bevorstehenden Durchfahrt des Führers
bereits in den Mittagsstunden verbreitet. Im Nu war die
gesamte Bevölkerung auf den Beinen . In den ersten Nach¬
mittagsstunden schon war auf den Durchfahrtsstraßen , die
der Führer voraussichtlich passieren würde , an ein Durch¬
kommen nicht mehr zn denken . Stunde um Stunde harrte
die Menge geduldig aus , bis dann endlich, als schon der
Abend hereingebrochen war , der Führer in der hessischen
Landeshauptstadteintras . Jetzt war die Menge nicht mehr
zu halten. Sie durchbrach die Absperrungen und lief bis
an den Wagen des Führers heran, der mit einem Orkan der
Begeisterung begrüßt und von ununterbrochenen Heilrufen
begleitet wurde.

In Wiesbaden , wo der Führer gegen 20 .45 Uhr eintras,
erwarteten ihn ebenfalls ungezählte Tausende. Auch hier
war es einfach nicht mehr möglich , weiterzukommen . Immer
und immer wieder mußte der Wagen halten. Nur unter
Aufbietung aller verfügbaren Kräfte gelang es den Ab¬
sperrungsmannschaften , eine schmale Gasse durch die zusam-
mengeballten Menschenmassen zu bahnen. Vor dem Hotel
„Rose"

, in dem der Führer die Fahrt unterbrach , sammelte
sich ebenfalls im Nu eine ungelheuere Menschenmenge , die
immer wieder in Sprechchören den Führer zu sehen ver¬
langte.

Die ganze Fahrt von Stuttgart an glich, obwohl das
Reiseziel völlig unbekannt geblieben war , einer einzigen
Triumphfahrt. Gerade der Umstand , daß dabei niemand
vorher von dem Besuch des Führers wußte, läßt so recht er¬
kennen , mit welch grenzenloser Liebe und Verehrung das
deutsche Volk an seinem Führer hängt. Lieber standen die
Menschen stundenlang vergeblich auf den vermuteten Durch¬
fahrtsstraßen, als daß sie sich die Gelegenheit entgehen
ließen, den Führer, wenn auch nur für den kurzen Augen¬
blick der Durchfährt , zu sehen und ihm für die historische
Tat der Wiederherstellung der deutschen Ehre zu danken.

Auslösung der StiHMn Front
Neugründung der NSDAP , im Saargebiet

Saarbrücken , 2l . März. Aus Anlaß der Neugründung
der NSDAP , im Saarland hatte der Reichskommissar für
die Rückgliederung des Saargebietes , Gauleiter Bürckel,
die ehemaligen Mitglieder der NSDAP , zum Mittwoch¬
abend in die Wartburg einbernsvn. Aus der Bühne wallte
im Hintergründe eine riesige Hakenkreuzfähne . Unter den
Klängen des Badenweiler Marsches und unter dem Jubel
der den Saal bis auf den letzten Platz füllenden Menge
betrat Gauleiter Bürckel mit seiner Begleitung die Bühne.
Zunächst verlas der Stellvertretende Gauleiter der Deut¬
schen Front , L eise r, einen Beschluß des Führerrates , in
dem die Auflösung der Deutschen Front verkündet wird.
Sodann hielt Gauleiter Bürckel, stürmisch von der Ver¬
sammlung begrüßt , eine Rede, die in ein mitreißendes Be¬
kenntnis zum Führer und Volkskanzler Adolf Hitler ans¬
klang . Zur Neugründung der NSDAP , im Saargebiet
teilte Gauleiter Bürckel mit, daß die Bedingungen für die
Neuaufnahme in die Partei demnächst veröffentlicht werden
würden. Die Rede Bürckels wurde häufig von brausendem
Beifall unterbrochen. Das Bekenntnis zum Führer wurde
mit dem nicht endemvollenden Ruf Heil Hitler abgelegt.
Die Versammlung schloß mit dem Gesang des Deutschland-
und des Horst Wessel-Liedes.

Vermögen der Invalidenversicherung
um öder 2vv Millionen RM . gesiieM

Berlin , 20. Marz . Im Jahre 1934 haben sich die beiden für
Len Kapitalmarkt wichtigsten Träger der Sozialversicherung , die
Relchsversicherungsanstalt für Angestellte und die Landesoer-
Kcherungsanstalten der Invalidenversicherung , zum erstenmal
wieder iu größerem Umfange in die Versorgung der deutsche»
Wirtschaft mit langfristigen Krediten einschalten können. Dank
- er erfolgreichen Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen sind bei beiden
Versicherungsträgern die Leitragseinnahmen gestiegen. Infolge¬
dessen konnte , wie das NdZ . einer Feststellung des Statistischen
Reichsamtes entnimmt , bei der Angestelltenversicherung das
Reinvermögen im Zahre 1934 um 197.7 Millionen RM . wachsen,
während es in den beiden Vorjahren nur um 163 .9 bezw . 192.1
Millionen RM . gestiegen war Weit stärker aber und ganz be¬
sonders beachtlich war die Vermögensneubildung bei der In¬
validenversicherung. Hier war durch den starken Rückgang der
Beitragseinnahmen von 1092 Millionen RM . im Zahre 1929
auf 642 .2 Millionen RM . im Zahre 1932 und 678.7 Millionen
nn Zahre 1933, die Bilanz der Einnahme - und Ausgaberechnung
passiv geworden. Das Ende 193Ü wieder aus 1636.7 Millionen
ÄM . angesammelte Reinvermögen war bis Ende 1933 aus 1229.1
Millionen RM . , also um ein Viertel zurückgegangen. Die Wie¬
derbelebung der Wirtschaftstätigkeit und die Vereinigung der
finanziellen Lage haben dazu geführt , daß das Reinvermögen
- er Invalidenversicherung im Jahre 1934 erstmalig wieder zu¬
nahm und zwar nach der Monatsstatistik um den verhältnismäßig
hohen Betrag von 223,7 Millionen RM.

Wichtig für Versorgungsanwärter
BerN « , 29. März . Durch die Vereinheitlichung der Justizver¬

waltung ist teilweise auch eine anderweitige Regelung des
Meldeverfahrens für Dersorgungsanwärter geboten. Der Reichs-
Minister der Justiz hat deshalb in Aussicht genommen, zum
1. Juli 1935 bei dem Oberlanöesgericht in Kassel eine Zentral-
Meldestelle für alle Oberlandesgerichtsbezirke einzurichlen. Aber
schon vom 1 . Avril 1935 ab sind Vewerbungsgesuch« von Ver¬
sorgungsanwärtern um Stellen in der Justizverwaltung ( bei
Gerichten. Staatsanwaltschaften , Straivollzugsbehördenl nicht
mehr an die bisherigen Landesmeldeitelleu zu richten, sonder«
ohne weiteres an die Meldestelle bei dem Oberlandesgericht >«

Kassel, die bisher schon für d«e preugisch « Justizverwaltung ern-
gerichtet war.

Für die Uebergangszeit (1 April bis SO. Juni 1S35s ist vor¬
gesehen . daß Bewerdungsgeiuche unverzüglich an die Meldestelle
in Kassel weilerzuleiten sind

Für die Bewerbungen der Berkorgungsanwarter sind Wunsch-
Bezirke gebildet worden . Der Bezirk Süd umfaßt die Ober-
landesgerichtsbezirke Bamberg . Karlsruhe München Nürnberg.
Stuttgart und Zweibrücken, zusammen sechs Bezirke. Der Wunsch-
Bezirk gilt für alle Laufbahnen der Justizverwaltung , für die
sich ein Verjorgungsanwärter vormerke» läßt.

Reaer illlUerrssch-- iheisiN 'scher
Rom . 29 März . Die Agenzia Stefanie meldet aus Moqa-

üisclo : Unerkannte bewaffnete Gruppen machten neuerdings oei
Agable südlich des Flusses Ubis Eebeli einen Uebersall auf Ein¬
geborene italienischer Staatsangehörigkeit denen sie etwa >99
Kamele fortnohmen . Eine aktive italienische Abteilung veriuchre
vergebens , die Urheber des Ueberialles zu ergreisen . die sofort
aus das der Kontrolle der äthiopischen Truppen unterstehend«
Gebiet geflohen waren . Die Verfolgung wurde eingestellt, um
'eine weiteren Zwischenfälle heroorzurusen.

ZüierikäiioMle TaskhendtedtzolsMe irekatzt
Berlin , 29. März . Der Berliner Kriminalpolizei ist es jetzt

in Zusammenarbeit mit den Aachener Kriminalbehörden ge¬
lungen eine dreiköofig« , von einem polnischen Juden geführt«
internationale Taschendiebskolonne auszuheben deren Mitglieder
iämtlich mit gefatschten Pasten nach längerem Gastspiel in Paris
nach Deutschland gekommen waren und dann in Berlin eine
„umfangreiche Tätigkeit " enlialret hatten . Am >7 März erreicht«
den Bandenhäuptling sein Schicksal. In einem großen Theater
der Berliner Innenstadt bemerkte ein Besucher in der Garde¬
robe . wie ihm seine Geldtasche aus dem Rock herausgesingert
wurde Geistesgegenwärtig faßte er zu und ließ den Dieb nicht
mehr los Dieser aber reichte blitzschnell seine Beure an einen
wartenden Komplizen weiter , dem es gelang , im Gedränge zu
entkommen. Der Festgenommene wurde als ein 23jähriger pol¬
nischer Jude namens Rosenberg entlarvt Er konnte bald ein¬
wandfrei überführt werden. Die Helfershelfer des Roienbecg,
die aus Argentinien und Chile stammen wurden beim Versuch,
die belgische Grenze zu überschreiten, festgenommen.

Der Sützrer an Frau <S ? «reiM "ql Ditt -iberq
Der Führer und Reichskanzler hat an Frau Geheimrat Duls¬

berg nachstehendes Beileidstelegramm gerichtet:
„Zu dem schweren Verlust , der Sie durch den Tod Ihres Herrn

Gemahls betroffen hat . spreche ich Ihnen meine herzliche An-
teilnahme aus . Die deutsche chemische Industrie verliert in der-
Verstorbenen einen ihrer ersten Pioniere und einen erfolgreichen
Führer . d >e deutsche Wirtschaft einen ihrer großen Organisatoren.
Sein Name wird in Deutschland in Ehren weiterleben ."

AbWlvtz des Plädoyers tm Memel -Prozeß
Kowno , 29. März . Im Memelländer -Prozeß oerkündete das

Gericht die Verhandlung Ser Parteien für abgeschlossen . Es steht
nur noch das Schlußwort der Angeklagten aus . Wie weit alle
Prozeßumstände geklärt worden waren , geht daraus hervor , daß
die Verteidiger wider Erwarten sich ganz kurz faßten und kerne
neuen Momente hervorbrachten . da ja auch die Staatsanwälte
» ichts Neues vorgebracht hatten.

SowZelrußlavd will weiter ausrSsteu
Moskau , 29. März Die „Prawda " vom 29. März besaht sichin einem Artikel mit der internationalen politischen Lage un»

hebt die Notwendigkeit einer weiteren Verstärkung der sowjet¬
russischen Wehrmacht hervor . Dteier Artikel hat in politische»
Kreise« großes Aussehen erregt.

Nr . «8

Altensteig, den 21 . März 1938.

„Kampf »m Kraft". Heute, Donnerstag , den 21 . März,
abends um 8 Uhr wird im Gasthaus zum „Grünen Baum"
hier der neue Ufa-Tonfilm für Kraftfahrer „Kampf um
Kraft" gezeigt. Der Eintritt zu dieser Veranstaltung tft
frei.

Bnsgobe d »r Hondwnkskarte Die Handwerks.
Kammer Reutlingen wacht die Angehörigen des seih,
sländigcn H . ndwcrks darauf aufmeiks» m . Zuschftten an die
Kummer um Ueoerse > düng der Handwerk - Karte zu unterlasse«.
Die Vorarbeit für die Aussirllui g der Handwei k Karte tordert
«ich einige Zcit. Das in nächst r Zeit durch den Kresband-
wrrksmeister bezw . durch den O >ermeist- r an de Handwerker
ousgegetene allgemeine H ndmerksabzeichen dient als vor-
läufize Bestäiigung der Eintragung in die Handwerksrolle
und dam t der Handwerkereit,ensch»ft. Die Avs mbe der
Haadwcrkskarte wid dann nach F . rtigsiellung über die
Kreishandwerkerschaften und die Innungen e >folg>n.

— Beteiligung der Grundschüler an Vereinen. Auf Grund
eines Erlasses des Reichs - und Preußischen Ministers für
Wissenschaft. Erziehung Volksbildung hat der württ. Kult¬
minister angeordnet , daß den Grundschülern und Grund»
schülerinnen (1. bis 4 . Schuljahr ) die Beteiligung an Ver¬
einen oder Verbänden außerhalb der Schule verboten ist.
Soweit die Schüler den Formationen der Hitlerjugend an¬
gehören , haben sie vom 5 . bis 8. Schuljahr dem Jungvolk
und erst nach Ableistung der Nnttsichulpflicht der HI . an»
zugehören.

— Waldbrandgefahe . Das Frühjahr ist die gefährlichste Iah-
reszeit der Waldbränd «. Da weitaus die meisten Waldbränd«
durch Fahrlässigkeit entstehen, ist es nötig , die Bevölkerung, be¬
sonders rauchende Spaziergänger und die Wanderer , immer w -o-
der nachdrücklich auf die Bestimmungen des Forstpol izei»
gesetzes hinzuweisen. wonach es verboten «t mit unoerwahr¬
tem Feuer oder Licht , alio brennenden Zigarren . Zigarette «,
Pfeifen ohne Deckel den Wald zu betreten , »m Walde brennende
oder glimmende Gegenstände wegzuwerien oder unvorsichtig z»
handhaben , und >m Walde oder in gejährlicher Nähe desselbe»
Feuer anzuzünden

Ausgabe der Eltern und der Schule sowie der HJ -Führ «ng
muß es sein , oor allem die jugendlichen Wanderer aus den große«
Schaden aufmerksam zu machen , der durch ein weggeworik-
nes Zündholz oder eine Zigarette oder durch das Ab¬
kochen im Walde entstehen kann. Wer eine» Waldbrand wahr»
nimmt , har . wenn die ioiortige Unterdrückung des Brandes nicht
gelingt , so schnell als möglich dem Ortsvorsteher der nächsten Ge¬
meinde Anzeige zu machen , auch ist jedermann verpflichtet, zur
Löschung eines Waldbrandes aui Aufforderung des zuständige«
Beamten Hilie za leisten . Lin Richtbeiolgen dieser Bestimmun¬
gen ist strafbar . Ganz besonders kommt es daraus an . daß ei«
Waldbrand im Entstehen unterdrückt wird deshalb sollten die
Löschenden möglichst rasch -ar Stelle «ein ( womöglich unter Be¬
nützung von Fahrrädern oder Kraftwagens und sofort auch die
zur Löschung nötigen Werkzeuge mitbringen . Hierzu gehöre«
in erster Linie Hauen . Schaufeln . Kreuzpickel und Patschen zu«
Ausschlagen des Feuers . Abziehen des Bodenüberzugs und Be¬
decken m >l Erbe , sodann Sexte und Säge » Es ist dringend wün¬
schenswert. daß in jeder Gemeinde an einem allgemein bekann¬
ten Platz lSpntzenhaus bezw Rathaus » diese Werkzeuge in der
erforderlichen Zahl bereitgehalten und im Falle eines Wald-
drandes ?o rasch wie möglich , b h. bei größeren Entfernunge«
mit Fuhrwerk oder Kraftwage « auf den Vrandplatz geschasst
werden

Der Wald ist ein so kostbares Ent . daß man nicht leichtsinnig
damit umgehen darf , vielmehr alle Mittel onwenüen muß. um
Gefahren von ihm abzuwenven und seine Erzeugnisse ungeschmä¬
lert der Allgemeinheit zu erhalten.

Wer vermittelt Arbeit ? — Eine Klarstellung der DAF.
Vom Berufsgruppenamt der Deutschen Arbeitsfront wird uns
mitgeteilt : Nach dem Gesetz vom 16. Juli 1927 , das auch heute
noch Geltung hat , besteht neben der Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung noch die Einrichtung sog.
nichtaewerbsmäßiger Stellenvermittlung . Die Reichsanstalt hat
das Recht, die Geschäftsführung der nicht gewerbsmäßigen Stel¬
lenvermittlungen zn beaufsichtigen, im übrigen aber führen sie
den Arbeitseinsatz selbständig durch. Seit der Errichtung der
Deutschen Arbeitsfront gibt es praktisch nur noch eine nicht-
gewerbsmäßige Stellenvermittlung , die von entscheidender Be¬
deutung ist . Das ist die Stellenvermittlung für die Reichs-
berufshauptgruppen in der Deutschen Arbeitsfront . Sie ist lt.
Anordnung des Reichsorganisationsleiters der NSDAP , vom
24. Januar 1935 dem Verussgruppenamt der Deutschen Arbeits¬
front angegliedert . Sie vermittelt also Arbeitskräfte — ebenso
wie die Arbeitsämter — auf absolut gesetzlicher Grundlage.
Ausgeschlossen von ihrer Tätigkeit sind lediglich Funktionen
arbeitseinsatzpolitischer Verwaltung , soweit sie die Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung auf Grund bestimmter Ermächtigungs¬
gesetze durch besondere Verordnungen den Arbeitsämtern Vor¬
behalten hat . Trotz der an sich klaren Rechtslage , die im übrige«
nationalsozialistischer Erkenntnis entspricht, wonach zum Kamps
gegen die Arbeitslosigkeit nicht zuletzt die Deutsche Arbeitsfront
als Träger der Verantwortung für das wertvollste Gut der

! Ration — die Arbeitskraft — anfgerufen ist, treten noch des
, öfteren Unklarheiten auf . Aus der Sachlage ergibt sich klar , daß

es keine Ausschließlichkeit der Arbeitsvermittlung für die Ar¬
beitsämter gibt . Der Präsident der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung widerspricht selbst
durch seine Anordnungen , Verlautbarungen und Kommentare
zu Gesetzen und Verordnungen irgendwelche Absichten, «ine der¬
artige Ausschließlichkeit zu betonen.

Freudenstadt , 20 . März. (5000 Mark für das Winter-
hilfsw -erk. ) Wie von der Kreisamtsleitung Freudenstadt
der NS .-Volkswohlfahrt mitgeteilt wird, hat die Tuch-
fabrikChriftofstal auf Grund der Ergebnisse ihrer
Jahresabschlusses 1934/35 für das Winterhilf s-
werk erneut 5000 Mark — zu einem kleinen Ter»

! in Waren, zum größeren in bar — gestiftet,
s Calmbach , 19 . März. Das Freibad im Kleinenztal
! soll nach Len Plänen eines Sachverständigen mustergültig
t ausgebaut werden . Im Laufe des Frühjahrs wird um die

Anlage ein Buchenchag erstechen ; auch soll die Liegewirse
j freundlicher gestaltet werde «.
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Eine große Kundgebung zur Förderung der ErzeugungMiaM
Landesbauernführer Arnold und Innenminister SchmiL sprachen in Nagold

fir- K
__ _ _

^ ühringen. OA . Horb . 20 . Marz . (Verbrüht .) Karl

Sramer , das ältere Söhnchen des Arbeiters Kramer , wollte

M mit einer heißen Flüssigkeit gefülltes Gesäß beiseite-
Sellen , wobei sich der Tops entleerte und den Knaben er¬

heblich verbrühte.
valiagea , 2V. März . (Unvorsichtiger Schütze .)

Lin hier beschäftigter Lehrling erlitt rn einer Wirtschaft
einen Unfall. Beim unbefugten Hantieren mit einer Schuß¬
waffelöste sich ein Schuß und traf den Lehrling in den
Schenkel. Zum Glück scheint die Kugel durchgeschlagen zu
sein , ohne den Knochen getroffen zu haben.

Ebingen , 20 . März (K r s i s s ch i e ß e n .) Auf einer Ta¬

gung der Oberschützenmeister des Schwarzmald -Zollern-
gaues wurde der Zeitpunkt für die Abhaltung des Kreis-

schießens in Ebingen auf den 15 . und 16. Juni lestgeietzt.
Ebingen . 20. März . (Viele Freis lüge . ) Hier find

über 30 Kinder , die fich das Anrecht auf einen Freislug
Aber Stuttgart ersammelt haben.

Stuttgart , 20 . März . (Nah - undFernbeben .) Am

lg. März um 8 Uhr 58 Minuten vormittags haben die In¬

strumente der Stuttgarter Erdbebenwarte (Villa Neitzen-
stein) ein stärkeres Rahbeben ausgezeichnet, dessen Herd bei

einer Entfernung von rund 800 Kilometer »ehr wahrschein¬
lich in Ober- oder Mittelitalien liegt . Am Tag vorher
wurde um 9 Uhr 45 Minuten in Stuttgart ebenfalls ein

ErdMen aüfgezeichhet. T>ie Entfernung des Erdbebenher¬
des von Stuttgart beträat 2050 Kilometer

Lietigheim. 20. Mörz. (V e r k e h r s u n f a l l.) Montag
ahend ereignete sich auf der Straße Lndwigsburg -Bietig-
heim ein schwerer Autounsall . Der Fahrer einer Bietighri-
mer Autovermietung , der erst seit wenigen Tagen bei die-

ser beschäftigt ist. wollte ein Fahrzeug der Reichswehr über¬
holen , streifte dabei dieses und geriet dadurch aus der
Fahrbahn. Mit ungeheurer Wucht fuhr der Wagen auf ei¬
nen Baum aus und wurde dabei zertrümmert . Der Fahrer
« litt mehrere Knochenbrüche und mußte schwer verletzt in
das Bietighejmer Krankenhaus , zusammen mit einem jün¬
geren Mädchen, das sich ebenfalls in dem Wagen befand,
«ingeliefert werden.

Göppingen . 20 . März . (Der Führer fährt durch .)
Am Dienstag abend gegen 5 .45 llhr wurde plötzlich be¬
kannt, daß sich der Führex im Auto der Stadt von Richtung
Ulin nähere. In wenigen Augenblicken war die Haupt¬
straße schwarz von Menschsri , die den Führer sofort erkann¬
ten und ihm begeistert zujubelten Langsam nahm die Wa¬
genkolonne ihren Weg die Hauptstraße aufwärts in Rich¬
tung Stuttgarts Der Führer , den die Begrüßung sichtlich
erfreute, erhob sich im Wagen und dankte Auch in den Be-
sirksorten des unteren Filstales bis nach Reichenbach wurde
Ser Führer stürmisch begrüßt.

Ulm, 20. März , (llnsalt ode r P erbrechen ? ) Am
Ufer des Jllerkanals wurde ein herrenloses Fahrrad ge¬
funden . Später bemerkte man im Wasser die Leiche eines
Mannes treiben . Sie konnte geborgen werden Der Er¬
trunkene war Besitzer des Fahrrads . Er soll in Wiblin¬
gen wohnhaft sein . Ob es sich um einen Unfall oder um
ein Verbrechen handelt , wird die Polizei noch feststellen.

Friedrichshafen, 20. März . (Klemm ings Nachfol¬
ger .) Als Nachfolger des verstorbenen Luftschifführers
Kapitanleutnant a D. Hans Gurt Klemming hat letzter
Tage Navigator Albert Sannnt des Luftschiffbau Zeppelin
in Friedrichshafen das Patent als Luftschifführer erhalten.
Er ist 1889 zu Niederstetten , Kreis Eerabronn , geboren.
Bis zum Jahre 1909 war er im elterlichen Geschäfte tätig
und trat dann freiwillig in den Militärdienst ein . Im
Jahre 1912 kam er als Steuermann zur Delag uno zur
Besatzung des Zeppelinluftschiffes „Viktoria Lüfte"

. Wäh¬
rend des Krieges war er beim Bau und den Probefahrten
der Kriegsluftfchifse in Potsdam und Staaken -Berlin tä¬
tig . Er gehörte zur Befatzung des Amerikalustfchifses ZR.
3 und machte nahezu sämtliche Fahrten des Luftschiffes
.Eraf Zeppelin" mit.

To« der bayerische » Grenze, 20. März . (Der
. Schmugglerkönig

"
.) Montag früh ist es gelungen,

den unter dem Namen eines „Schmugglerkönigs der baye¬
rischen Alpen" bekannten Becufsschmuggler Josef Pisa ip
einem Waldstück in dem Augenblick zu faßen , als er wieder
im Begriffe war , Tabakwaren von 35 Pfund Gewicht aus
Ocherreich über die Grenze zu bringen.

Die T'iviiervng oms BeauneM -wen
Stuttgart» L8 . März. Von zahlreichen Stellen sind in den

letzten Monaten Aufrufe und Hinweise ergangen , wonach sie
Titulierung der Ehefrauen nach dem Beruf oes Eftemannes
durchaus unerwünscht und ungerechtfertigt »st. Zn der Nation-tt-
soMlistischen Veamtenzeitung wird zu diesem Thema ousgemhtt,
«atz nur allzu oft die Beamtenfrauen ungewollt mit dem Be-
ruistilel ihres Ehemannes « »gesprochen würden . Eifrige Ge¬
schäftsleute setzten je nach Wertschätzung der Kundschaft oir noch

ehrendes „Ober " davor . Es solle nicht behauptet werden,
daß es leine Beamtenfrau gibt, die verlangt, tituliert zu werde»,
»bei es sei sestgestellt . daß die meisten deutschen Beamtenirauen
Punschen , mit ihrem bürgerlichen Namen angesprochen zu wer¬
de». Für beide Teile gelte also die Mahnung, für die Beamten»
stau , die noch nicht die heutige Zeit begriffe» habe und iür
den Kaufmann oder die Geschäftsfrau , die titulieren , um bessere
Geschäfte zu macheu : Tituliert nicht mehr so viel!

GkMvMvkßieNr Dr. Todi über die wSrtt . AukohMen
Stuttgart . Lg März . Der Generalinspektor für das deutsch«

^ ^ üenweien . Dr Todt , Ser in diesen Tagen Sen württember«
»llchen Teil der Neichsautobahnen besichtigte und zuiällig wäh-

^ Führerdesuches in Stuttgart weilte , äußerte sich nach
Bericht des NS .-Kurier über den Stand der württembergi-

I« ? « utobahnen . Er bemerkte dabei u . a .. Saß nirgendwo eine
I »aubere und architektonisch gute Arbeit geleistet werde wie in
» -umemberg , wo zahlreiche Brückenbauten notwendig sind . Der

eneraiinjpekteur gab im Hinblick auf die Fertigstellung der
. moitraßen der Hoffnung Ausdruck, daß , abgesehen von dem
Mlwieugen Ausstieg aut die Alb . die Neichsautobahnstrecke

» ttgarr — Ulm bis zum Sommer 1936 fertig
" Erde . Besonders wichtig sei auch die Strecke Stuttgart—

» Würzburg , die Anschluß an die West-Ost -Verbindung
Nürnberg habe und zugleich auch die von Hamburg

SehendeFortsetzungder Nord-Süd -Linie darstellt.

Am gestrigen Mittwochabend fand im dicht besetzten Saal des

„Löwen" in Nagold eine große Kundgebung statt , in welcher
Innenminister Schmid und Landesdauernführer Arnold , die bei

ihrem Erscheinen lebhaft begrüßt wurden , über die Erzeugungs¬
schlacht sprachen. Hauptsächlich waren Landwirte und Bauern
aus Ser Kreisbaurrnschaft Schwarzwald -Nord anwesend.

Reichstagsabgeordneter PH . Bätzner begrüßte die Er¬

schienenen im Namen der NSDAP , und hieß sie herzlich will¬
kommen, besonders den alten Parteigenossen , Innenminister
Schmid und den Landesbauernführer Arnold , und erteilte letz¬
terem das Wort.

Landesbauernfiihrer Arnold
betrat darauf die Rednertribüne und führte u . a . folgendes aus:
Es sei für diesen Abend eingeladen worden zu einem Appell vor
Eintritt in die Erzeugungsschlacht . Vor zwei Jahren habe man

noch erklärt , und selbst Bauernführer waren der Auffassung, daß
der Dauer zu viel erzeuge . Daß das falsch war , beweise die

heutige Zeit . Man habe Butter und Eier etc . in Mengen aus
dem Ausland eingcfühtt und den deutschen Erzeugnissen vor-

gczogen. Vor dem Krieg habe man einen großen Export gehabt
und der Krieg sei nicht wegen den Bauern , sondern wegen der

deutschen Industrie geführt worden , deren Konkurrenz das Aus¬
land habe ausschalten wollen . Bei der großen Arbeitslosigkeit
habe man sich nicht mehr leisten können, so viel Geld in das Aus¬
land zu tragen - Der deutsche Bauer sei verpflichtet , das was
man vom Ausland vorher einge führt habe , selbst zu erzeugen.
Es sei also falsch, so wenig wie möglich zu erzmrgen. Die falsche
Wirtschaftspolitik habe dazu geführt , daß die Waren der Land¬
wirt « nicht abgesetzt werden konnten . Durch die Einfuhr sei
überall ein Ueberangebot dagewesen , auch bezüglich des Holzes
im Schwarzwald . Bei der Erzeugungsschlacht glauben nun

manche Bauern «, daß sie -das , was sie einsetzen , nicht mehr sehen.
Man dürfe aber versichert sein , daß alles erwogen worden sch, ob
man in eine Erzeugungsschlacht eintreten könne. Die notwen¬

digen Voraussetzungen dazu seien geschaffen worden . Dreiviertel
der Erzeugnisse seien seither auf den Erbhöfen erzeugt worden
und deshalb würden auch sie die Grundlage bilden für den Auf¬
bau des Volkes , für das Blut und für die Rasse. Landesbauern-
führer Arnold wies dann auf die Schaffung des Erbhofgesetzes
und auf diejenige des Siedlungsgesetzes hin , um auf die Markt¬

regelung einzugehen . Es werde vielfach gegen diese Sturm ge¬
laufen , aber sie sei notwendig gewesen und habe sich auch bewährt.
Es sei festgestellt, daß wir mit den Beständen bis zur neuen
Ernte durchkämen, ja man habe sogar noch Roggen für die Füt¬
terung sreigeben können . Mancher Bauer habe geglaubt , es

setze mit der Marktregelung eine Zwangswirtschaft ein , beson¬
ders als man die Erhebungen über die Erzeugnisse vorgenom¬
men habe . Die Bauern seien deshalb vielfach ängstlich in ihren
Angaben gewesen und nach diesen hätte man schließen müssen,
daß ebensoviel einzuführen wäre , wie zuvor . Es sei dies ein

falsches Spiel gewesen und es habe sich auch gezeigt, daß das

Soll im Jahre 1934 restlos abgeliesert weiden konnte, ja es sei

noch weit mehr vorrätig gewesen. Manche könnten die Markt¬

regelung nicht übersehen und nicht verstehen . Sie diene ebenso
dem Erzeuger wie dem Verbraucher . Die Börse mit ihren üblen

Auswirkungen sei dadurch restlos beseitigt und heute bestimme
die Preise nicht mehr der Jude , sondern der Reichsbauernführer.
Man habe Opfer bringen müssen und die Preise hätten
wohl bester sein müssen, aber man hätte dadurch die Interessen¬
gegensätze zu sehr hervorgerufen und das habe man vermeiden

müssen. Wir würden mit den Erzeugnissen durchhallen bis zur
neuen Ernte . Es sei alles in die richtigen Bahnen gelenkt , auch
bei den anderen landwirtschaftlichen und waldwirtschaftlichen
Produkten , lleberall seien feste Preise gemacht, mit denen auch
der Verbraucher zufrieden sein könne. Er wisse , daß der Bezirk
Nagold mit seiner Landwirtschaft zum Notstandsgebiet gehöre,
dabei auf die Angstverkäufe bezüglich des Viehes hinweisend.
Der große Anfall von Vieh durch die Futterknappheit habe es

nötig gemacht, einzugreifen . Man habe das übrige Vieh den

Konservenfabriken zugesührt und damit Reserven geschaffen. Es

fei im übrigen eine gute Erscheinung , wenn heute eine Knappheit
in Kälbern bestehe. Sie zeige, daß der Bauer wieder Ersatz

schaffe für das abge-stoßene Vieh , Gehe es der übrigen Wirtschaft
besser , dann werde auch der Bauer wieder bessere Preise erzielen.
Auch bezüglich der Schweine sei eingegriffen worden . Bei der

Knappheit im September und Oktober habe man eingegriffen
und habe den Verbraucher geschützt, nachdem vorher der Erzeu¬

ger durch einen Mindestpreis geschützt worden sei . In der Vieh¬

versorgung sei vorher das Vieh oft Hunderte von Kilometer spa-

zicrengcführt worden und der Bauer sei dabei der Leidtragende
genesen ; er habe die Fracht bezahlen müssen. Wenn durch die

Maßnahmen Härten entstanden seien , so wolle man dafür sor¬

gen . daß sie beseitigt würden . Der Redner zeigte dann , wie der

Ausbau der Milchversorgung dem Bauern diene . Daß man da¬

mit aus dem richtigen Wege sei . zeige die Entwicklung . Trotz
der Trockenheit im letzten Jahr habe sich der Milchanfall wesent¬

lich gehoben . Auch daraus ettehe man , daß man mit der Milch-
wirt chaft auf dem rechten Weg« fei . Württemberg sei vorher

Zuschutzgebiet gewesen in Milch und Butter , und heute sei es

Uebcrfchußgebiet geworden . Bei der Erzeugungsschlacht sei die

Abnahme absolut sichergestellt. Die Landwitte dürften bei ihrer
Arbeit nicht nur an die Preise denken. Er erinnerte sie auch an

die Ideale in ihrem Beruf , an di« Freude an Feldern und

Tieren und daran , daß man nicht nur materiell denken dürfe.
Beim Nationalsozialismus sei das Leistungsprinzip grundlegend.

Auch der Bauer habe alles zu tun , um zu erzeugen , was ihm

möglich sei . Der deutsche Bauer müsse über den Bedarf hinaus

erzeugen . Man müsse auch für Vorräte sorgen. Alles , was der

deutsche Bauer schaffen könne, müsse geschehen , um die Erzeug¬

nisse zu steigern . Es gebe keine Baisse und keine Hausse . Man

habe für angemessene Preise gesorgt, die für beide Teile tragbar

seien . Besonders notwendig sei eine Mehrerzeugung an Getreide,

aber auch an Fett , an Gespinnstpslanzcn und Wolle . Was noch

nicht so ist, wie es fein soll, sei das Grünland , da wo es aus¬

schlaggebend set . Dabei wünscht der Redner , daß die Wäs¬

serwiesen vollständig verschwinden. An Stelle

der minderwertigen Erträge aus Sauerwiesen müsse Süßgras

gepflanzt werden . Durch die Düngung könne man wesentlich

mehr erzielen als seither . Es müsse die Heuernte schon Anfang

oder Mitte Juni sein . Der Dauer dürfe nicht mehr wirtschaften
wie sein Großvater . Es liege noch manches im Argen , so weise
der Bauernwald oft große Lücken auf und zu 80 Prozent werde
er vielfach nicht zur Holznutzung, sondern zur Streunutzung be¬
nützt . Das dürfe nur ausnahmsweise , aber nicht allgemein sein.
In jede Kreisbauernschaft werde künftig ein Förster gesetzt wer¬
den , der nach dem rechten sehe . In jeder Ortsbauernschaft wür¬
den vier Felderbegehungcn im Jahr stattfinden , die erste scho«
im April , die zweite im Mai usrv . Bezüglich der Saat wies der
Redner auf die Vorteil « der Maschinensaat hin , besonders wegen
der Unkrautbekämpfung . Der Bauer , der für entsprechende«
Rübenbau gefolgt habe , komme auch über die jetzigen Schwierig¬
keiten hinweg ; auch derjenige Bauer , der einen Silo gebaut habe.
Erünfuttersilos und Kattofselsilos seien viele gebaut worbe«
und man habe gute Erfahrungen damit gemacht. Zum Ausba«
von Silos würden Heuer 15 Millionen Zuschuß gegeben, gege«
eine Million im letzten Jahr . Der Dauer könne nun recht wohl
Silos erstellen, denn er bekomme pro Quadratmeter 4 RM . Zn-
schuß. Im übrigen appellierte er an die Handwerker , ihr mög¬
lichstes zu tun , um den Bau von Silos zu erleichtern . Der Oel-
pflanzenbau zeige nach den vorliegenden Meldungen eine«

schönen Fortschritt . 1200 Hektar Flachs seren in Württemberg
schon zum Anbau gemeldet und auch der Rapsbau würde überall
eingeführt . Groß sei der Notschrei wegen den Arbeitskräften für
die Landwirtschaft und es sei von ihrer Seite alles geschehen , was
möglich sei . Man sei seither in Süddeutschland meist gewohnt
gewesen, ledige Leute einzustellen , aber man komme damit nicht
durch. Der Redner appellierte an diejenigen , Li« es machen
können , verheiratete Knechte «inzustellen . Auch die Frau «« der¬
selben könnten dann noch den Bäuerinnen gute Dienste tun . Er
hoffe und wünsche , daß die Bauern alles tun werden , die Erzeu¬
gungsschlacht zu einem guten Erfolg zu führen . Im übrige«
warnte der Redner vor falschen Spekulationen und wies darauf
hin , daß der Reichsnährstand mit der NSDAP , fest und unzer¬
trennlich verbunden sei und daß es keine andere Lösung mehr
gebe. Die Bauern haben zu beweisen, baß sie mitgeholsen habe« ,
das deutsche Volk aus den Fesseln des Versailler Vertrags z«
befreien . Auch hinsichtlich der Wehrhaftigkeit des deutschen Vol¬
kes sei es Pflicht der Bauern mitzuhelfen . Landesbauernführer
Arnold appellierte zum Schluß seiner Ausführungen nochmals
lebhaft an die Bauern , ihre Pflicht in der Erzeugungsschlacht
restlos zu erfüllen ; die Voraussetzungen dazu seien gegeben . Er
erinnert dabei an den Aufruf des Führers , der versprochen habe,
in vier Jahren die Arbeitslosigkeit und die Not des deutsche«
Volkes zu beseitigen. In vier Jahren werde er auch die Not der
deutschen Bauern beseitigt haben!

Der Redner fand mit seinen Ausführungen lebhaften Beifall
und Reichstagavgeordneter PH. Bätzner dankte ihm für diesel¬
ben, betonend , daß so viele vergessen, was schon geleistet worden
sei und nur an das denken, was noch anders werden müsse.

Innenminister Dr. Schmid
ergriff nun das Wort , um über die Bedeutung der Erzeugungs¬
schlacht zu sprechen und in seiner Einleitung darauf hinzuweise«,
daß diese nicht nur den Bauern , sondern auch den Arbeiter , den
Handwetter und den Beamten etwas angehe . Manche glaubten,
daß di« Partei und der Staat die Hände von der Wirtschaft weg¬
lassen sollten. Man könne aber einen Stand nicht sich selbst über¬
lassem Durch teure Lehren habe man gelernt , daß man dies nicht
tun dürfe . Es müsse eine Schicksalsgemeinschaft hergestellt wer¬
den . Di« nationalsozialistische Einstellung sei eine wesentlich
andere als die liberaliftische . Wenn ein Stand leide, leide das
Volk uüd deshalb habe sich jeder Sland einzustcllen , wie es für
das Volk notwendig sei . Jeder habe sich so «inzustellen , weit
jedem seine Existenz vom Wohlergehen des Volles abhänge.
Weil dies der Fall sei, nehme auch die Partei sich jeden Stan¬
des an . Politik habe zu allen Zeiten nie etwas anderes bedeu¬
ten können als Sorge um den ganzen Staat und das Ganze , und
diese Politik treibe der nationalsozialistische Staat . Wir könn¬
ten uns freuen , wenn es anderen Böllern und unserer Nachbar¬
schaft gut gehe, aber es könne nicht unsere Aufgabe sein, anderen
Völkern zu helfen . Unsere Ausgabe sei, uns für unser eigenes
Volk einzusetzen, für die Arbeiter , für die Handwerker , für di«
Bauern und für die Beamten . Die Erzeugungsschlacht sei not¬

wendig und sie müsse mit Erfolg geschlagen werden , solle die

Zukunft des deutschen Volkes gesichert werden . Der Redner
wies darauf hin , was der Führer getan und geleistet hat in
überaus mühevoller Arbeit - Der Erziehungsarbeit des Führers
sei es zu verdanken , daß die Revolution so unblutig verlaufen
sei . Er habe eine Vorarbeit geleistet , die nicht hoch genug ein»

geschätzt werden könne. Nach der Revolution habe der Führer
das Unkraut ausgejätct . Vorher seien die Parteien reine Interes¬
senvertretungen gewesen und keine Pattei habe , wie die national¬
sozialistische , die Interessen des Ganzen vertreten . Auch aus
kulturellem Gebiete sei manches zu beseitigen gewesen und aus
allen Gebieten des geistigen Schaffens habe man ausmerzcn müs¬
sen, was dem Volke nicht bekomme. Nötig sei die territoriale
Bereinigung innerhalb des Reiches gewesen. Großes und

Grundlegendes sei bereits geschehen . An Stelle des vorherigen
Zustandes gebe es nur noch einen einzigen Staat mit einem

Führer . Das , was der Führer hier geschaffen habe , fei eine

Großtat gewesen, die kein anderer Staat zu verzeichnen habe
und nur Adolf Hitler aufweisen könne. Er zeigte, wie eine

Menge von Gesetzen zum Aufbau notwendig gewesen sei und der

deutsche Staat nun in einer Weise aufgebaut worden set , - aß sich
nirgends etwas retbe und alles funktioniere . Der Redner wies

darauf hin , was nun auf dem Gebiete der Wehrhastmachung
geschehen sei . Etwas was durch das Parlament nicht so hätte
geschehen können. Auch auf wirtschaftlichem Gebiet habe mau
alles getan . In den Jahren 1927 , 1928 und 1929 seien starke
Jnflationserscheinungen ausgetreten . In der Wittschaft habe
man einen falschen Weg eingeschlagen gehabt und dadurch sei
das Wirtschaftsleben ins Stocken gekommen. Je mehr man auf
die Preise gedrückt habe , je mehr sei die Wirtschaft ins Stocken

gekommen. Nun sei Adolf Hitler gekommen und in vier Jahre»
werde man keine Arbeitslosen mehr haben , abgesehen von denen,
die nirgends zu gebrauchen seien. Der Staat habe tn die

öffentliche Arbeit eingegriffen und Werte geschaffen , die sich i»
der Zukunft auswirken werden . Wenn heute noch über die

Steuerlast geklagt werde , so sei zu bedenken, was alles geleistet
werden müsse ; der Nutzen komme jedem zugut . Nicht nur auf
politischem und staatsrechtlichem Gebiet , sondern auch auf wirt¬

schaftlichem Gebiet sei unendlich viel getan worden . Zum Aus¬
bau eines gesunden, lebensfähigen Volkes müsse man die er¬

forderliche Bewegungsfreiheit haben . Die Fremdherrschaft sek
durch unseren Führer nun beseitigt worden . Der Redner weist
auch hier auf die Vorarbeiten hin und auf das , was die SÄ.
in dieser Richtung getan habe . Tag und Nacht habe man ge¬
arbeitet , um die Vorbereitungen zu der Wehrhastmachung zu

treffen . Wir hätten unsere Souveränität geschaffen und diese

Freiheit müsse man zu erhalten suchen - An unserer Freiheit

dürfe nicht gerüttelt werden und um diese zu erhalten , sei die

Weyrhaftmachung notwendig . Wir wollen nur unsere Grenzen

schützen und den Frieden sichern , damit sich unsere wirtschaftliche
Entwicklung so vollziehen könne, daß jeder Volksgenosse sein Da-
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fein fristen könne . Dabei sei es in erster Linie notwendig , dafür <
zu sorgen , datz das vorhanden sei , was der Mensch zu seiner I
Nahrung und Kleidung brauche . Man müsse sich vom Auslano I
unabhängig machen , man brauche auch die Ernährungs - und !
Dclleidungssreiheit . Die Bauernführer hätten ihre Pflicht ge-
tan , nun mühten auch die Bauern ihre Pflicht im Einzelnen rest¬
los erfüllen . Nachdem der Führer alle Voraussetzungen geschaf¬
fen habe , müsse auch der Bauer seine Pflicht erfüllen , sowohl
hinsichtlich der Nahrung als auch hinsichtlich der Anpflanzung
» on Faserpflanzen und der Schafhaltung durch die Bauern , da¬
mit uns auch eine jahrelange Absperrung nicht in Not bringen
könne . Es sei Aufgabe der Bauern , mit dem ganzen Herzen da¬
bei zu sein . Es gelte , Deutschland hoch zu bringen und dieser
Gedanke müsse ganz in sich ausgenommen werden . Wenn man
zufammenstehe und restlos seine Pflicht erfülle , könne man der
kommenden Zeit ruhig entgegensetzen . Die Bekanntgabe über
die Wehrhaftmachung Deutschlands sei überall mit groher Freude
begrüßt worden , in manchen Kreisen aber habe sie auch Sorge
ausgelöst . Zu letzterer liege gar kein Grund vor . Das letzte
Joch des Versailler Vertrages sei abgeworfen worden , aber jeder
müsse dabei sein , wenn es gelte , die Freiheit zu sichern . Ueber
Las Interesse jedes Einzelnen müsse das Interesse des deutschen
Volkes gestellt werden.

Großen Beifall belohnte den Redner und Reichstagsabgeord-
« eter Bätzner dankte ihm für seine lehrreichen Ausführungen,
zugleich dem Wunsche Ausdruck gebend , daß man Innenminister
Schmid und Landesbauernführer Arnold bald wieder in unserer
Mitte begrüßen dürfe . Auch er erinnert an die Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht , aber auch an den Mann in Berlin , der
alles für uns tue . Die Erzeugungsschlacht sei eine Sache des
ganzen deutschen Volkes und es gelte , an den Retter unserer
Ehre und Hersteller unserer Freiheit zu denken . Begeistert wurde
in das „Sieg -Heil " auf den Führer eingestimmt und die Kund¬
gebung mit dem Deutschland - und Horst Wessel -Lied geschlossen.
Reichstagsabgeordneter Bätzner wünschte dann noch «ine glück¬
liche Heimkehr der Teilnehmer und die Ausführung jedes kom¬
menden Befehls.

Turnen, Spiel und Sport
Mannschasts - Eeriitewettkamps Turnverein Freudenstadt gegen

Auswahlmannschaft des Turnkreises 8 Nagold 471H : 445
Am letzten Samstagabend fand in der Stadt Halle in

Freudenstadt ein Manns chafts - Ee rate wett-
kaMps zwischen dem Turnverein Freudenstadt und einer Aus¬
wahlmannschaft des übrigen Nagotdkveises statt . Leider war
der Veranstaltung kein volles Haus vergönnt . Der turnerische
Erfolg des Abends war zweifellos da . Wenn der Gegner des
Turnvereins Freudenstadt auch keine Spitzenmannschaft dar¬
stellte und mit einem Punktunterschied von 28,5 unterlag , so
änderte das nichts daran , datz zum Teil bestes Geräteturnen ge¬
zeigt wurde . Die Mannschaften des Turnkreises 8 Nagold setzte
sich zusammen aus Fritz Kaupp - Dornstetten , Fritz Weigold-
Dornstetten -Aach , Ernst Kaupp -Haiterbach . Anton Sixt -Wildbad,
Karl Lampart -Pfalzgrafenweiler , Karl Rauser -Pfalzgrafenwei-
ler und Fritz Eitel -Wildbad . Die Mannschaft des Turnvereins
Freudenstadt bestand aus Willy Bürklein , Rudolf Krehl , Karl
Heß , Matth . Dieterle , Alfred Eaiser , Hugo Bacher , Ernst Schert-
lin . Als Kampfrichter amtierten die Oberturnwarte Karl
Daiber -Freudenftadt und Willy Seeger - Baiersbronn . Der
Wettkampf bestand jeweils aus einer Kürübung am Barren,
Pferd und Reck und einer Kürfreiübung . Gewertet wurde nach
- er zweimal 18 Punkt -, also 20 Punktwertung . An allen Gerä¬
ten war der Turnverein Freudenstadt um einige Nasenlängen
voraus.

Zu Beginn der Veranstaltung , bei der u, a . Bürgermeister
Dr . Blaicher und die Vertretung des Arbeitsdienstes anwesend
war , sprach Vereinsführer Dr . Läufer -Freudenstadt über das
Wollen der Deutschen Turnerschaft.

Handel und Verkehr
« orieu

Berliner Börse vom 20 . März . Die feste Haltung blieb beste¬
hen . Von den bevorzugten Gebieten , wie Montan - und Ma¬
schinenwerte , bemerkte man auch heute Publikumskäuse . vor al¬
lem in Farben . Es fehlte auch nicht an einigen Gewinnabgaben,
jo bei Daimler . Der Reurenmarkt ist still und nicht ganz ein¬
heitlich . Von Reichsanlechen neigten Altbesitz zur Schwäche.
Reichsschuldbuchsorderungen teilweise nachgebend . Am Devisen¬
markt ersuhren Pfund und Dollar eine Besserung , dagegen lag
die belgische Währung schwach aus den Rücktritt der Regierung.

Stuttgarter Börse vom 2«. März . Etwas umfangreicheres Ge¬
schäft hatten wiederum nur einige Spezialwerte , bei denen die
Kursbesserungen heu »e aber auch kein größeres Ausmaß mehr
annahmen . Am Aktienmarkt waren besonders wieder Eßlinger
Maschinen beachtet , die 2 .2L höher ( 75.25) einsetzten . Am Renten¬
markt waren von Stadtanleiüen b Prozent Stuttgart Ausivs.
etwas niedriger zu S8H gejucht . Eoldpsandbriese fast durchweg
unverändert , desal . Jndunrieobliaationen

MSrtte
Karlsruher Schlachtvieh »»« »« vom IS. März . Auftrieb : 201

Rinder , 388 Kälber , 885 Schweine . Preise : Ochsen 32 -42 , Bullen
29 —48 . Kühe 28—33 , Rinder 27- 42 , Kälber 35— 55 . Schweine42—52 RM.

Karlsruher Fleischgroßmarkt vom IS . März . Preise : Lchsen-
fleisch 66—72, Kuhsleisch 48—48, Färsenfleisch 66— 72, Bullen-
sleisch 68- 68 , Schweinefleisch 78- 76, Kalbfleisch 68—76. Ham¬melfleisch 70- 75 Pfg.

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 18. März . Auftrieb : 754Rinder , 755 Kälber , 24 Schafe 2836 Schweine . Pr - ise : Ochsena 38—48 , d 33—37 c 29 — 32. Bull »» a 37 - 39 , b 32—36 c 28bis 31. Kübe a 32—35 . b 27 - 31 , c 22 - 26, d 17 - 21 , Rinder a39- 48 . b 34- 38 . c 38- 33 . Kälber a 55 - 58 , b 49 - 54 c 44bis 48. d 37—43 . Schweine a 51—53 , b 51—53 , c 48—52 d 45bis 58 . e 41—46 . s 41 —46 RM.
Psorzheimer Schlachtviehmarkt vom IS . März . Auftrieb : 118Rinder . 228 Kälber , 399 Schweine . Preise Ochsen 38 - 38 . Bullenll8—38, Kühe 18—26, Rinder 30— 41 , Kälber 44—56 Schweine42- 51 RM .

^

Freiburger Schlachtoiehmarkt vom 19. März . Auftrieb : 105Rinder . 185 Kälber . 2b Schafe , 394 Sckweine . Preis « : Ochsen28—46 , Bullen 31—37 Kühe 17 - 48 . Rinder 31- 42, Kälber 48bis 56 . Schweine 44—52 . Schafe 32- 48 RM.

Letzte RaKMtkv
Bluttat eines Geistesv 'rwlrrte»

Wien , 20 . März . Der seit flins Monaten wegen Krank-
heit bemliubte Militärarzt Dr . Kordon der 4 . Brigade Linz
feu rie heute vormittag in der Sprechstunde des Z ihnarzies
Dr . Stift in Graz auf d - ffn Gehilfin Fräulein Szekelyn
einen Reioloerschuß ab und töt te sie. Kordon wuide von
dem Arzt und den anwesenden Patienten überwäli 'gt und
der Pol zei übergeben. Kordon halte versucht, auch ouf andere
Personen zu schießen , doch versagte der Revolver . Lr dürfte
die Tat im Zustande der Sinnesoerwirrung begangen haben.

Schwerer Sandsturm über Kaufas
Neuyork , 20 . März . Der Staat Kansas wurde von einem

großen Sandsturin heimgesucht . Besonders schwer wuide der
SUdwesten und Westen von Kansas betroffen . Der K -aftwagen -,
Eisenbahn- und Flugoeik - Hr wurde völl g lahmgelegt. Die

Beka »«tmach»«ge»
der « SDAP.
NSDAP , Ortsgruppe Atteuftetg

Es besteht Veranlassung darauf hinzuwetsen . Laß - te Betet,
ligung von Grunbschüleru und -schiilerinnen au Vereine » ve»boten ist.

Künftige Veranstaltungen werden von mir daraufhin ko»trolliert werden . Stellv . OrtsgruppeMeiter.
Die Deutsche Arbeitsfrvut

Wir ersuchen sämtliche Vkockwalter bis zum 23. ds . Mts . »j»
Beiträge für März adzurechnen.

Die Kassenwalter haben bis zum 25 . - s . Mts . ihre Abrech¬
nung an die Verwaltungsdienststelle zu machen.

Berwaltungsdienstftelle Nagold
NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerl

Morgen Freitagmittag 3 . 15 Uhr spricht unsere Gauleiteri»
Pgn . Anny Haindl im Rundfunk . Bitte um 3 Uhr den Apparat
einzuschalten . Ehemaua , Kreissrauenschastsleiterin.

Gcsolgschast 1S/12K
Sämtliche Zahlungen wie Beiträge « sw. müssen von jetzt ab

an den neuen Eef .- Ecldverwalter Friedrich Schwarz , AUcnsteia,
erfolgen . — Die rückständigen Beitrüge sowie der April -Beitrag
müssen spätestens am 25 . ds . Mts . abgeliesert sein.

Der Eesolgschasisführrr.

T lefon. und Teleqrafenverbindungen find unterbrochen. U,
vielen Orten mußten auch die Schuten geschloffen werden.
In der kleinen Ortschaft P -ilco erstickten meh,ere Kinder, da
sie zu viel Sand eingeatmet hatten. Der Sachschaden ist seh»
groß Am M » tiv ch nachmittag war Kansas - Stadt von dich,
len Sandwolken üoerzogen , die die Sonne verdunkelten.

6 Tote bet einer ungarische » Wahlveisammlung
Budapest , 20 . März In der Gemeinde Lnd >ö » im Wahl»

beziik Ekes kam er zu einem blutigen Zwischenfall. Die
Wahlbehörden wolllen eine W ihlversimmlung , tn der der
Kandidat d r Unabhängigen Kteialandwirtepartei Andahazt.
Kasnya nicht rrs hienen war , auklösen , woraus die Menge
den Sendarmerieposten angr 'ff, sodnß dieser von der W -ffe
Gebrauch machen mußte. S Peisonen , darunter eine Frau,
waren aus der Stelle tot, eine sech te stark bet der Ued« >siih.
rung ins Hospital und eine siebte wurde schwer verletzt. Er
wurde sofort eine strenge Untersuchung eingelötet . Der Minist«
des Innern begibt sich an den Tatort.

Eepvrbe»
Neuenbürg: Ludwig Kircher , Oderpostschaffner a. L .,87 Jahre alt.
Nebringen: Andreas Weippert , Zimmermetster und

Landwirt , 73 Jahre alt.
Stammheim: G . Bühler , Telegraphenarbeiter , 34 I . a.

Wetter für Freitag
Der die Wetterlage beherrschende Hochdruck hat sich nach Osten -

verlagert . Ein nordwestliches Ties bleibt zunächst ohne Einfluß,
so daß für Freitag immer noch vorwiegend heiteres , trockenes j
tagsüber ziemlich mildes Wetter zu erwarte « ist.

Für Autogarages
vorgeschriebene Plakate
sind erhältlich in der

BuchhüMllng Land, Alteusteig,

XiteoUeiz , den 20 . lViärr 1935.

? ür alle luebe vSkrend 6er Krankheit und
beim Heimgang unserer lieben lVlutter

LuroUos Lsllsudack
xed . 5ee8er

saZen vir allen herrlichen Dank , besonders
dem OesanAverein . iZederkrsur " , sovie für
die vielen Krsnr - und ölumeaspenden.

Die trsuernäen MvierdUebeven.

Billige SttMr!
Frisch eingetroffen:
Kablia » o. K . i Pid . 25 ^
Schellfische o. K. 1 Pfd . 30 ^
Kabltau -Ftlet 1 Psd . 45 L
Goldbarschfilet l Psd . 50 ^
Stockfische 1 P d . 35

»-> kür. VurMrd Ir.
MMenßllrger

WeiWfer
zugeloff. Saatgut » empfiehlt
M . Schnierl », Altenstelg . ^
Bringe morgen von 10 Uhr ab ^

allerlei Obst!
snd Gemüse

Allsytk vorm . Fra » Keck.

LohnstMkkarten
( Lohnkartei , a» Stelle der Lohnbücher)
sehr praktisch und übersichtlich
empfiehlt die

BiMluMuilg Laut, Altensteig.
» i brübz -tkrssaat bist schlecht Du nicht bersten
MI Kaufst Deinen 8smeo Du such diesmal
MI in frltr külilers Zacken ! l !

in Eiche und N >ßbaum.
modern, sowie Tisch » ad
Stühle , verkauft i

Friedrich Klenk , Schreiner I
Grömbach . ^

kaplsr-
Viscktücksr
in Krepp und Dsmsst

empfiehlt die

LnMrnülimz IM

Empfehle fürs Frühjahr

sSmmests
Ssilsnspllstel

Gkfichisseife in versch. Sorten
Kernseife , Rast rseife
Seifenpu ver lu . 5Pfo .-Pak . s
Teifevschnitzrl
Perfil , groß und klein
Lux , Hevko , Bleichsoda
Burnus groß und klein
Gtl , Soda , Stärke , offen
Waschblau , B :m groß u. klein
Ata , Geölt » , Sidol , Jmi
Schmierseife , weiß und gelb
Kerzen , groß und klein !
Wageukerze»
Bodenwachs , weiß und gelb
Putztüchrr
Schuhcreme , schwarz » . braun
Schuhfett , Wrzenfett
Bodeuol , Zündhölzer
Osterhof en, O stereier o. Seife
vchampon , Schwarzkspf

Obi», seiimia
Setfenhandlung , «Utenstctg

Markiplatz.

Frisch etngetroffe « :
Kablia » uid
Goldbarschfilet
sowie Schellfisch v. K.

beiI. Maimer, Marktpl.
Verkaufe 12— 15 Ztr. schönes ^

Ackerhe»
sowie eine sehr gut erhalteneMkllWüMsM

Auskunft erteilt die Ge-
schäftsstelle des Blattes.

Dienenzüchterverein.
Sonntag , 24 . März » nachm.
2 Uhr Versammlung bei
Albert Laz in Altensteiz. Bor»
trag, Dorstandswechsel.

Schwarz.

Schöne » Blnmenkahl
von 35 ^ an

Spinat 22 ^
Tomate » 35 ^
Blaukrant 12 ^
Kopfsalat 20 —25 ^

und verschiedenes Obst
empfiehlt

2Segler.

LmkllMStlW-

empkiefiit die

kllckllsllüllliig ln«!i
ädteasielz.

Weitere Bestell nagen aus

He» « lld Strotz
nimmt entgegen
M . Schnlerle , Altensteig

Telefon 301.

tzcrnr xximo

yciL -feMs v-/cxki§ 7̂ ^ ^'

Direkt au8 Tucbstsckt üera:

8 I 0 kkL/ttanteS-
Koslüm-
dlsu , sckvsrL urxi ksrdig rein-vottsnes Xsmmqsrn L mir. 3 33,
tO.86, 1280. 15 80. porio-

VErpsejeungskrSi I Verlangen 8ie
unverdin<i!i«t»e /^uriersentlung!

Oeraer TextilkadrikLiloa
0 M.K.N. Oer » -1 27.

in xroüer / tusvshl

empfiehlt die

^ ltensteig.
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